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Heringsdorf.  „Uns reicht’s: Der Zick-
zack-Kurs von Ministerpräsidentin 
Manuela Schwesig in der Corona-
pandemie ist unerträglich.“ Das 
sagt die Heringsdorfer Hoteliersfa-
milie Wehrmann. Jetzt hat die Fami-
lie sich mit einem offenen Schreiben 
an die erste Frau im Land gewandt.

„In kaum einem anderen Bun-
desland ist die Tourismusbranche so 
bedeutend und trägt mit einem 
Bruttoumsatz von 5,1 Milliarden 
Euro im Jahr erheblich zur Siche-
rung von Wohlstand und Auskom-
men der Bürger von Mecklenburg-
Vorpommern bei“, schreiben die 
Wehrmanns und erläutern das an 
ihrem eigenen Beispiel. „Unsere 
Familie führt seit 25 Jahren einen 
Hotelbetrieb auf der Insel Usedom 
im Seebad Heringsdorf. Wir haben 
1996 mit 20 Mitarbeitern begonnen 
und stehen im Jahr unseres 25. Jubi-
läums bei einer Zahl von 65 festan-
gestellten Mitarbeitern. Diesen und 
ihren Familien sichern wir eine 
ganzjährige Festanstellung. Derzeit 
bilden wir auch in der Pandemie 
sechs Jugendliche aus Mecklen-
burg-Vorpommern aus.“

Ineffiziente
Kollateralschäden?
Im zweiten Jahr der Pandemie und 
nach den insgesamt sechs Monaten 
der behördlich angeordneten Be-
triebsschließung nun aber von 
Schwesig zu hören, dass es jetzt nur 
mit einem „Knallhart-Lockdown“ 
funktionieren werde, den Inzidenz-
wert in den Griff zu bekommen, weil 
es ansonsten im Sommer gar keinen 
Tourismus in MV geben werde –  
das empfinden die Wehrmanns als 
Schlag ins Gesicht einer ganzen 
Branche. Und sie fragen, ob damit 
die letzten sechs Monate der Schlie-
ßung der touristischen Betriebe im 
Endeffekt ineffiziente Kollateral-
schäden waren? 

 „Dem Tourismus kann man die 
hohen Inzidenzen bundesweit und 
im Land nicht zuschreiben, denn er 
existiert seit einem halben Jahr 
schlicht nicht mehr. Vielleicht wä-
ren wir ja auch eher die Lösung als 
das Problem, würde man den Men-
schen unter Beachtung strenger 
und konsequenter Hygieneregeln 
ermöglichen, einen Restaurantbe-
such zu unternehmen oder sich in 
einem Ferienappartement bzw. Ho-
telzimmer weitgehend autark und 
kontaktarm ein paar Tage zu erho-
len“, so Juniorchefin Lisa Wehr-
mann. 

Von Cornelia Meerkatz

nicht mehr arbeiten. „Aber ist es 
richtig, dass nur einige wenige 
Branchen ihren Beitrag leisten? 
Dass nur deren Mitarbeiter mit 
Kurzarbeit und den psychosozialen 
Folgen des Lockdowns belastet sind 
und es in der übrigen Wirtschaft im-
mer noch keine verpflichtenden 
Auflagen zum Homeoffice, Testen 
etc. gibt?“, fragt die junge Unter-

nehmerin. Im Mecklenburg-Vor-
pommern seien seit Jahren syste-
matisch Kapazitäten in den lokalen 
Krankenhäusern abgebaut worden. 
Gerne würden die Menschen erfah-
ren, welche Intensivbett-Kapazitä-
ten in Erwartung der zweiten und 
dritten und weiterer Infektionswel-
len im letzten Jahr geschaffen wur-
den, so dass die medizinische Ver-

Zu langsam und zu zögerlich:
Usedomer Hoteliersfamilie geht mit 

Landesregierung hart ins Gericht

Immer nur Erklärungsversuche, 
warum etwas nicht geht
Dabei leisten die Mitarbeiter und 
sie selbst als Unternehmerfamilie 
seit nunmehr über einem Jahr 
„unseren solidarischen Beitrag zur 
Pandemiebekämpfung.“ Aber ihr 
Betrieb, ja ihre gesamte Branche 
dürfe im Gegensatz zu vielen ande-
ren Wirtschaftszweigen überhaupt 

sorgung jederzeit gewährleistet ist. 
Auch ein flächendeckendes und al-
tersunabhängiges Impfangebot für 
jeden Bürger fehle noch immer. 
Statt dessen gebe es ständig Erklä-
rungen, warum etwas nicht gehe. 
„Aber wir sehen, dass ein entspre-
chend entschlossenes Vorgehen in 
vielen Ländern der Welt zu einer zü-
gigen und erfolgreichen Bekämp-
fung der Covid-19-Pandemie ge-
führt hat“, schreiben die Wehr-
manns.

Tempo des Landes würden
private Firmen nicht überleben
Die Usedomer Hotelierfamilie 
wünscht sich eine Landesregie-
rung, die die Pandemie effizient, ef-
fektiv und ehrlich bekämpft.  
Stumpfe Schließungen und wenig 
konstruktive Lösungsansätze hel-
fen nicht mehr weiter, so ihre Mei-
nung. Die öffentliche Hand unter-
liege wie jedes private Unterneh-
men der Verpflichtung wirtschaft-
lich, zielführend und vor allem so-
zial verantwortlich zu arbeiten. „Ein 
privates Unternehmen würde die-
ses Umsetzungstempo, wie es vom 
Land kommt, wirtschaftlich nicht 
überleben. Und genau deswegen, 
weil die Landesregierung zu lang-
sam und zögerlich ist, machen wir 
uns große Sorgen um unsere Mit-
arbeiter und deren Familien, deren 
faktisches Berufsverbot und die Un-
gewissheit für die Zukunft eine 
nicht mehr hinzunehmende Belas-
tung darstellt“, so Chefin Sybille 
Wehrmann. 

 Wenn MV laut der Ministerprä-
sidentin einen Alleingang unab-
hängig von der sogenannten Bun-
desnotbremse in bestimmten Berei-
chen gehen könne, hätte es das 
auch schon vor Monaten tun kön-
nen. Im Hinblick auf die wirtschaft-
liche Situation der touristischen Be-
triebe in MV, aber auch im Hinblick 
auf die Schulkinder und das allge-
meine Infektionsgeschehen wären 
wir dann vielleicht ein ganzes Stück 
weiter, resümiert die Hoteliersfami-
lie. 

 „Wir erwarten von Ihnen, Frau 
Schwesig, eine konkrete Perspekti-
ve oder die ehrliche Antwort, dass 
es diese Perspektive nicht mehr ge-
ben wird und die auf die Pandemie 
folgende ’Marktbereinigung’ sich 
vieler unserer Betriebe annehmen 
wird. Von all dem  sind wir als Hote-
liersfamilie zutiefst enttäuscht. Wir 
werden von unserer Regierung in 
unserer Not nicht gehört, sondern 
allein gelassen“, sagt Sibylle Wehr-
mann

Sibylle, Uwe und Lisa Wehrmann vor ihrem Hotel in Heringsdorf. Die Hoteliersfamilie erhebt gegen die Landesregie-
rung schwere Vorwürfe. foto: privat

Die Wehrmanns betreiben in Heringsdorf seit 25 Jahren ein Hotel. Seit sechs Monaten dürfen sie wie 
die gesamte Branche nicht öffnen. Eine Perspektive gibt es nicht. Jetzt kritisieren sie scharf und sehr 

deutlich die Schweriner Führungsriege, allen voran Ministerpräsidentin Manuela Schwesig.

  leserbriefe  

Karniner Brücke: Land 
verbrennt nur Geld
Zum Beitrag „Usedomer fordern 
Wiederaufbau der Karniner Brücke „ 
(OZ vom 29. April): 
Vor 30 Jahren, da wäre noch viel 
möglich gewesen. Aber seit 30 Jah-
ren wird die Schienenstrecke Ber-
lin – Insel Usedom im Verkehrswe-
geplan immer wieder als 
(Streich)-Posten in die Investitio-
nen aufgenommen – nur um gestri-
chen zu werden. Und nun werden 
in guter Dampflokomotiven-Ro-
mantik 2,8 Millionen Euro vom 
Land MV verbrannt, nur um zu 
prüfen, was schon x Mal geprüft 
wurde und um letztlich wieder ver-
worfen zu werden. Kann man so-
viel Geld nicht besser investieren? 
In soziale Projekte – da gibt es 
Schulen auf Usedom, die sich über 
viel weniger viel mehr freuen wür-
den! 
Johannes Tolxdorff

Wohngebiet wäre
Missbrauch der Natur
Zum Beitrag „Viel Gegenwind für ge-

plantes Wohngebiet Kiefernhain im 
Ostseebad Trassenheide“ (OZ vom 
27. April): 
„Die Natur ist der Krankheiten 
Arzt.“ Vor ca. 2500 Jahren von 
einem klugen Menschen und Me-
dikus erkannt – Hippokrates. Aber 
die Natur hat auch andere Poten-
zen, die der Menschheit ihre Gren-
zen zeigen. Pandemien der Ver-
gangenheit (25 Millionen Tote 
durch die Pest) und gegenwärtig 
die Coronaviren. Hochindustriali-
sierte und „digitalisierte“ Länder 
geraten an ihre Grenzen im Ge-
sundheitswesen. Unvorstellbar das 
Elend in den armen Regionen Afri-
kas, Südamerikas und Asiens. Und 
was wird der Klimawandel an nicht 
kalkulierbaren Folgen haben? Des-
halb ist jeder einzelne Baum, der 
für nicht dringend notwendige Be-
bauungen (Ferienwohnungen, Ho-
tels und Luxushäuser) gefällt wird 
und die Versiegelung von Flächen 
in Waldgebieten, zum Beispiel im 
Ostseebad Trassenheide, ein Miss-
brauch der Natur. Der Mensch ge-
hört der Natur und nicht umge-
kehrt. Nach der Statistik stehen wir 
nur an 13. Stelle im Kampf gegen 

die hetzten und nur ihre Propagan-
da verbreiten wollten. Schon die 
Überschrift lässt Ausschreitungen 
vermuten. Dabei ging es bei die-
sem absolut friedlichen Protest 
„nur“ um unsere Kinder und die 
zur Zeit unbefriedigenden Zustän-
de an Schulen, Kindergärten und in 
der Freizeit durch die vielen Ein-
schränkungen.Hätte sich der Autor 
die Mühe gemacht, auch mal mit 
den Eltern und Großeltern vor Ort 
zu reden, hätte er das vielleicht 
auch mitbekommen. Von den Sor-
gen und Ängsten der Familien, die 
auch vielfältig auf den Plakaten am 
Schulzaun hingen, habe ich nichts 
gelesen. Schade eigentlich. 
Falk Saathoff

Zum gleichen Thema: Kurz vor dem 
Abbruch? Es wurde aber nicht ab-
gebrochen. Die von den Beamten 
angesprochenen Menschen setzten 
ihre Maske auf oder verließen die 
Veranstaltung. Was soll dieses Ge-
schwafel über Flyer, Verschwö-
rungstheorien und Querdenker? 
Wenn der Autor die Menschen vor 
Ort gefragt hätte, hätte er ihre Nöte 
erfahren. Sabrina Hennings

den Klimawandel – armes Deutsch-
land. Dr. Horst Minkus,Karlshagen

Protest war absolut
friedlich
Zum Beitrag „Zinnowitz: Stiller Pro-
test vor Grundschule stand kurz vor 
Abbruch“ (OZ vom 26. April): 

Als Teilnehmer des „Stillen Protes-
tes“ am letzten Sonnabend in Zin-
nowitz macht mich dieser Artikel 
sprachlos. Die Meinungen von be-
troffenen Eltern einzuholen, darum 
ging es (fast) nicht in diesem Arti-
kel. Vielmehr hat man das Gefühl, 
auf einer verbotenen Demo gewe-
sen zu sein, mit lauter Extremisten, 

Karniner Brücke: „Das Land verbrennt Millionen, nur, um zu prüfen, was schon 
x Mal geporüft wurde.“ foto: Tilo Wallrodt

Trassenheide. Drei neue XXL-
Strandkörbe sowie ein kleinerer 
Kinderstrandkorb sind die neu-
esten Hingucker im neuen Ab-
schnitt der  Promenade im Ost-
seebad Trassenheide. Hier laden 
nun nicht mehr ausschließlich 
Bänke zum Verweilen ein, son-
dern auch die vom Evangeli-
schen Diakoniewerk Bethanien 
Ducherow Bugenhagen in der 
Heringsdorfer Behinderten-
werkstatt in Handarbeit herge-
stellten Strandkörbe.

Ob zum gemütlichen Lesen, 
für einen kleinen Snack zwi-
schendurch oder einfach nur, um 
das Getümmel auf der Promena-
de zu beobachten – Platz nehmen 
und genießen! Des Weiteren 
eigenen sich die Sitzgelegenhei-
ten auch als einzigartiges Foto-
motiv für einen Familien-
schnappschuss.

Spaziergänger oder Fahrrad-
fahrer aus den umliegenden Or-
ten können bereits in Kürze, 
unter Einhaltung der geltenden 
Abstandsregel „Probesitzen“. 
Für alle Trassenheide Urlauber 
bleibt vorerst nur die Vorfreude 
auf den Urlaub im Ostseebad 
und die Nutzung der neuen 
Strandkörbe. 

„Wir hoffen, dass wir die ers-
ten Gäste bald wieder in Trassen-
heide begrüßen dürfen und wir 
ihnen nach so langer Zeit des 
Wartens mit dieser Neuheit auf 
der Promenade eine große Freu-
de bereiten können“ sagt Stefa-
nie Pflock vom Eigenbetrieb 
Kurverwaltung. „Wir freuen uns 
auf kleine und große Gäste, um 
auf der Strandpromenade end-
lich wieder Urlaubsfreude spü-
ren zu können“, fügt Pflock hin-
zu.

Trassenheide
lockt mit
riesigen

Strandkörben
Sie laden zum 
Verweilen ein

Dieser neue XXL-Strandkorb ver-
schönert jetzt Trassenheides Pro-
menade. Gebaut wurde er in der 
Heringsdorfer Behindertenwerk-
statt in Handarbeit.

foto: Kurverwaltung Trassenheide
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